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Vortag über
Patientenverfügung
und Vollmacht

MAXVORSTADT (red) ·
Der Hospizdienst Da-

sein e.V. veranstaltet am Don-
nerstag, 8. Februar, um
19 Uhr einen Vortrag »Pa-
tientenverfügung und Vor-
sorgevollmacht«. Er lotet die
Möglichkeiten der Selbstbe-
stimmung in Krankheit und
Sterben aus und gibt Raum
zum Austausch. Die Veran-
staltung findet in der Karlstr.
56-58, 1. Stock, statt. Der Teil-
nahmebeitrag beläuft sich
auf 10 Euro (kostenfrei für
Hospizbegleitungen in Aus-
bildung, Ermäßigung für
Mitglieder des Hospizdiens-
tes). Anmeldung per Mail an
info@hospiz-da-sein.de.

Tanzen für ein Ende der Gewalt
One Billion Rising ruft zumweltweiten Aktionstag auf

MÜNCHEN (eis) · »Sta-
tistisch gesehenwird je-

de dritte Frau weltweit min-
destens einmal in ihrem Le-
ben Opfer von Körperverlet-
zung oder Vergewaltigung«,
berichtet Romy Stangl, Vor-
standsfrau von One Billion Ri-
sing München. Der Verein
setzt sich mit Aktionen, Auf-
klärungskampagnen und
konkreten Hilfsangeboten für
Frauen, Mädchen und weib-
lich gelesene Menschen ein,
die von physischer und psy-
chischer Gewalt betroffen
sind.
»2022 lag die Zahl der Opfer
häuslicher Gewalt bundes-
weit bei 240.547 Frauen und
Männern, 71 Prozent der Be-
troffenen sind Frauen und
Mädchen«, berichtet die Akti-
vistin. Ihre Vorstandskollegin
Alexandra Kugge ergänzt:
»Die Dunkelziffer ist weit hö-
her und das Thema gilt viel-
fach als Tabu.«

»Rise! Dance!
Resist!«

Ins Leben gerufen wurde One
Billion Rising im Jahr 2012
von der New Yorker Künstle-
rin und Aktivistin Eve Ensler,
nachdem eine UN-Studie im
gleichen Jahr aufgezeigt hat,
dass jede dritte Frau im Laufe
ihres Lebens geschlagen oder
vergewaltigt werde. »Das
sind, bezogen auf die Weltbe-
völkerung, mehr als eine Mil-
liarde Frauen und Mädchen
– one Billion«, erklärt Stangl.
Heute engagieren sich Men-
schen unter demMotto »Rise!
Dance! Resist!« in über 200
Ländern für ein Ende der Ge-
walt gegen Frauen und Mäd-
chen sowie für ein selbstbe-
stimmtes Leben in Freiheit
und Sicherheit.

Tanzdemo
am 14. Februar

Der 14. Februar steht welt-
weit im Zeichen von Aktionen
gegen Gewalt an Mädchen,
Frauen und weiblich gelese-
nenMenschen. »Rise For Free-
dom – Be The New World!«
lautet das diesjährige Motto
der Kampagne, die seit Be-
ginn vom Kreisjugendring

München Stadt unterstützt
wird und in Kooperation mit
der Landeshauptstadt Mün-
chen stattfindet. Zu dem ge-
planten Flashmob in der In-
nenstadt sind alle Menschen
herzlich eigeladen: »Mit einer
großen bunten Demo-Parade
und selbstgestalteten Plaka-
ten und T-Shirts wird an vier
verschiedenen Orten in Mün-
chen der Tanz zu dem Song
’Break the Chain’ (Spreng die
Ketten) aufgeführt und damit
die Kraft des Tanzes als ein

Zeichen von Mut, Kraft und
Stärke gezeigt«, sagt Romy
Stangl.
Ab 14.30 Uhr ist das Spiel-
haus Sophienstraße (So-
phienstr. 15) für alle zum
Warm-up geöffnet. Der Tanz-
Flashmob startet um 15 Uhr
am Karl-Stützel-Platz, zieht
gegen 15.30 Uhr über den
Karlsplatz und um ca. 16 Uhr
über den Odeonsplatz zum
Marienplatz. Dort findet ge-
gen 16.30 Uhr eine Ab-
schlusskundgebung statt.

Schweigen
brechen

»Tanzt mit uns, für ein Ende
der Gewalt!«, lautet der Auf-
ruf der beiden Vorstandsfrau-
en. »Wir wünschen uns, dass
sich möglichst viele trauen,
das Thema Gewalt gegen
Frauen und Mädchen immer
wieder anzusprechen. Und
wir wünschen uns Menschen,
die nicht schweigen, sondern
aufstehen und einen Wandel
herbeiführen«, sagt Alexan-
dra Kugge. Romy Stangl er-
gänzt: »One Billion Rising
gibt jeder und jedem die
wunderbare Energie, sich auf
ganz eigene Art und Weise
gegen Gewalt an Mädchen
und Frauen zu erheben – laut,
fordernd und kraftvoll.«
Nähere Infos rund um One
Billion Rising München sowie
Hilfsangebote für Betroffene
gibt es unterwww.onebillion-
rising-muenchen.de .

One Billion Rising lädt am 14. Februar zum gemeinsamen Tanz-Flashmob gegen Gewalt an
Mädchen, Frauen und weiblich gelesenen Menschen ein. Foto: Ilona Stelzl

Wünschen sich für die Demo möglichst viele Unterstützerin-
nen und Unterstützer (von links): Peggy Bahl-Christ, Mitfrau
One Billion RisingMünchen e.V., und die Vorstandsfrauen Ro-
my Stangl und Alexandra Kugge. Foto: Ilona Stelzl

Du bist nicht allein!

Das Hilfetelefon »Gewalt ge-
gen Frauen« ist 365 Tage
rund um die Uhr erreichbar
und vermittelt Hilfe im
Wohnort in 17 Sprachen.

Tel. 116016
www.hilfetelefon.de

Sicherheit Tel. 11 60 16
Das Hilfetelefon »Gewalt gegen Frauen«
ist rund um die Uhr erreichbar.

KLIMESCH HAT RECHT
Mit Rechtsanwalt Martin Klimesch

Vertreterklausel
Frage: 
Ich habe eine Eigentumswoh-
nung und selten Zeit, an den Ei-
gentümerversammlungen (ETV)
teilzunehmen. Als ich meine
Freundin als Vertreterin zur ETV
entsenden wollte, hat der Ver-
walter ihr die Teilnahme unter
Berufung auf eine sog. Vertre-
terklausel in der Teilungserklä-
rung verweigert (»Vertretung nur
durch Ehegatten«). Zu Recht?

Antwort:
Nein! Lebensgefährten sind
nach der Rechtsprechung inso-
weit den Ehegatten gleichge-
stellt, vgl. OLG Köln, NZM 2004,
656. Der unberechtigte Aus-
schluss führt zur Anfechtbarkeit
der Beschlüsse.

Rechtsanwalt Martin Klimesch beant-
wortet Leserfragen. Er ist Fachanwalt
für Miet- und Wohnungseigentumsrecht
in der Kanzlei Mundigl & Klimesch.

MARTIN KLIMESCH
FA f. Miet- u. Wohnungseigentumsrecht
Baurecht · Verwaltungsrecht · Erbrecht

Ismaninger Straße 52 · 81675 München
T. (089) 472555 · Fax (089) 4703538
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Sicherheit
Was tun gegen Hate Speech im Netz?

NEUHAUSEN (red) · So-
ziale Netzwerke, Mes-

senger und Plattformen wie
YouTube, Instagram und Tik-
Tok gehören für viele Men-
schen längst zumAlltag. Doch
auch Akteure aus Extremis-
mus und Populismus nutzen
die fast unbegrenzten Kom-
munikationsmöglichkeiten

dieser Medien, um »Hate
Speech« und demokratie-
feindliche Botschaften mit
großer Reichweite zu verbrei-
ten. Die bayerische Landes-
zentrale für politische Bil-
dungsarbeit informiert am
Mittwoch, 20. März, um
18.30 Uhr in der Stadtbiblio-
thek Neuhausen (Nymphen-

burger Straße 171b) über Er-
scheinungsformen von Hass
und Hetze im Netz und zeigt
Handlungsoptionen für den
Umgang damit auf.
Der Eintritt ist frei. Interes-
sentinnen und Interessenten
werden gebeten, vorab zu re-
servieren unter Tel. 0 89/
233772428.

Hass im Internet
Der Begriff »Hate Speech« steht für Hassreden
und beleidigende Kommentare in Sozialen Medien.

Eiersuche startet
Einkaufsgutscheine gewinnen

GERMERING ( job) · Wie
schon in den vergange-

nen Jahren findet auch dieses
Jahr wieder die beliebte »Ger-
meringer Eiersuche« statt, die
vom Wirtschaftsverband Ger-
mering zusammen mit den
Einzelhändlern organisiert
wird. Sie startet am Samstag,
16. März, und läuft bis Grün-
donnerstag.
In diesem Zeitraum können
die Kunden in 16 Germerin-
ger Geschäften von Kindern

gestaltete Ostereier finden,
die mit einer Nummer verse-
hen sind. Diese Nummer sol-
len den jeweiligen Geschäf-
ten auf dem Flyer (ebenfalls
in den teilnehmenden Ge-
schäften erhältlich) zugeord-
net werden und können da-
nach in der Buchhandlung Le-
seZeichen oder bei Schuh
& LederThumann abgegeben
werden. Als Preise winken
Einkaufsgutscheine aus den
teilnehmenden Geschäften.

Der Wirtschaftsverband Germering und die Einzelhändlern
freuen sich auf die Germeringer Eiersuche. Foto: Julia Huber

Kampf gegen häusliche Gewalt
Frauen*hilfe München erhält Anita-Augspurg-Preis

MÜNCHEN (red) · Die
Frauen*hilfe München

wurde mit dem Anita-Aug-
spurg-Preises 2023 der Stadt
München ausgezeichnet. Bür-
germeisterin Verena Dietl
überreichte den mit 10.000
Euro dotierten Preis bei einer
feierlichen Zeremonie im Al-
ten Rathaus.
»Dass wir den Anita-Aug-
spurg-Preis erhalten sollen,
erfüllt uns mit großer Ehre
und Stolz. Diese Anerken-
nung spiegelt die harte Arbeit
und das Engagement wider,
das unser Team und unsere
Freiwilligen jeden Tag leis-
ten«, erklärte Lydia Dietrich,
Geschäftsführerin der Frau-
en*hilfe. »Es motiviert uns,
unseren Einsatz für die Frau-
en* und Kinder und unseren
Kampf gegen häusliche Ge-
walt weiter zu verstärken.«

Schutz vor Gewalt
bieten

Der Preis unterstreicht die
fortwährende Relevanz und
die Notwendigkeit der Arbeit
im Bereich Frauenrechte und
Gleichstellung. »Jeder
Mensch hat das Recht auf ein
Leben ohne Gewalt. Das
klingt eigentlich selbstver-
ständlich. Und doch ist die
Realität für viele Frauen eine
andere: Gewalt gegen Frauen
ist auch hier bei uns weit ver-
breitet«, betont Margit
Berndl, Vorständin des Paritä-
tischenWohlfahrtsverband in
Bayern. »Mit ihrem Frauen-
haus und umfassenden Bera-
tungsangebot bietet die Frau-
en*hilfe Frauen und ihren
Kindern nicht nur Schutz und
Unterstützung. Sie ermög-
licht auch eine selbstbe-
stimmte Lebensgestaltung

der Frauen und stärkt die
Frauenrechte. Der Anita-Aug-
spurg-Preis ist eine tolle Wür-
digung für die gesellschaft-
lich so wichtige Arbeit unse-
rer Einrichtung. Darüber
freuen wir uns sehr!«, so
Berndl. Gleichzeitig diene der
Preis als Inspiration und Er-
mutigung für all jene, die sich
für eine gerechtere Gesell-
schaft einsetzen.
Benannt nach der berühmten
Frauenrechtlerin Anita Aug-
spurg, zeichnet der Preis jähr-
lich Organisationen aus, die
sich in herausragender Weise
für die Gleichstellung und
Rechte von Frauen engagie-
ren. Die Auszeichnung der
Frauen*hilfe München wür-
digt deren unermüdlichen
Einsatz und die bedeutsame

Arbeit, die sie leistet, um
Frauen und deren Kinder in
Gewaltsituationen Schutz zu
bieten.

Wichtige
Anlaufstelle

Die Frauen*hilfe München
setzt sich seit nunmehr 45
Jahren aktiv für Frauen ein,
die von Partnerschaftsgewalt
betroffen sind oder die Unter-
stützung in anderen Krisensi-
tuationen benötigen. Mit ei-
nem umfassenden Angebot,
darunter Unterkunft im Frau-
enhaus, Krisenintervention,
Beratung und rechtliche Un-
terstützung, hat sich die Or-
ganisation als wichtige An-
laufstelle etabliert. Darüber
hinaus engagiert sie sich für
die Aufklärung und Präventi-
on, um das Bewusstsein für
Frauenrechte zu schärfen und
Gewalt gegen Frauen* zu be-
kämpfen.

Weitere Informationen zur
Frauenhilfe auf www.frauen-
hilfe-muenchen.de .

Freuen sich über die Anerkennung der Arbeit der Frauen*
hilfe (von links): Claudia Heyne (Öffentlichkeitsarbeit/Fund-
raising), Lydia Dietrich (Geschäftsführerin) und Michaela
Beißwanger (Leiterin Beratung).

Foto: Frauen*hilfe München gGmbH/ Fr. Telle-Martorelli

Du bist nicht allein!
Sie erleben Gewalt in der
Partnerschaft? Sie können
die Frauen*hilfe immer an-
rufen, am Tag und in der
Nacht.

Tel. 089-354830.
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Opfern eine Stimme geben
Petition für einen »Betroffenenrat Häusliche Gewalt«

MÜNCHEN / LANDKREIS
(eis) · »Viele Menschen

erleben täglich physische und
psychische Gewalt in ihren
Familien oder Partnerschaf-
ten. Das ist ein ernstes gesell-
schaftliches Problem«, sagt
Romy Stangl. Die Menschen-
rechtsaktivistin weiß genau,
wovon sie spricht, denn
Stangl war selbst Opfer häus-
licher Gewalt. Am 14. Februar
2018 brach sie ihr Schweigen.
Seitdem setzt sie sich auf vie-
len Ebenen für die Prävention
häuslicher und sexualisierter
Gewalt ein.
Um Betroffenen eine Stimme
zu geben, hat sie eine Petition
für die Berufung eines »Be-
troffenenrates Häusliche Ge-
walt« auf Bundes- und Bun-
desländerebene ins Leben ge-
rufen.

»80 Prozent
sind weiblich«

Ausschlaggebend für diesen
politischen Schritt seien die
alarmierenden Zahlen in
Deutschland: »Im Jahr 2022
wurden laut Bundeskriminal-
amt 240.547 Betroffene von
häuslicher Gewalt registriert,
davon 157.818 im Kontext
von Partnerschaftsgewalt. Die
Dunkelziffer dürfte wesent-
lich höher sein. 80 Prozent der
Betroffenen sind weiblich«,
fasst Stangl zusammen. »Zu-
dem haben vergangenes Jahr
114 Frauen in Deutschland
durch Femizide ihr Leben ver-
loren.«

»Taten nicht
ignorieren!«

Derlei geschlechtsspezifische
Morde seien Ausdruck höchs-
ter patriarchaler Gewalt; die
Täter betrachteten ihre weib-
lichen Opfer als Eigentum,
über das sie uneingeschränkt
verfügen könnten. »Diese
schockierenden Taten dürfen
nicht ignoriert werden! Es ist
an der Zeit, die Betroffenen zu
Wort kommen zu lassen und
ihre Erfahrungen, Bedenken
und Vorschläge in die Gestal-
tung von Politik, Recht sowie
Unterstützungs- und Präven-
tionsmaßnahmen einzube-
ziehen!«

»Politische
Teilhabe«

Der Gedanke dahinter ist lo-
gisch: Wer häusliche Gewalt
am eigenen Leib erfahren hat,
weiß eher, worauf es bei der
Prävention ankommt. »Die
Etablierung eines Betroffe-
nenrates gibt Opfern und
Überlebenden eine starke
Stimme und ermöglicht es ih-
nen, aktiv an politischen Ent-
scheidungen teilzuhaben. Da-
mit soll sichergestellt werden,
dass ihre Sichtweise und Be-
dürfnisse bei Maßnahmen
zur Gewaltprävention berück-
sichtigt werden«, meint Romy
Stangl. Auch sollen durch den
Rat »die Zusammenarbeit
zwischen Betroffenen, Unter-
stützungseinrichtungen und
staatlichen Stellen gestärkt
und koordiniert, sowie die

vorhandenen Gesetze und
Programme zur Bekämpfung
häuslicher Gewalt evaluiert
und verbessert werden.«
Insgesamt sieht Stangl im Rat
großes Potenzial, die bislang
mangelhafte Umsetzung der
Istanbul-Konvention in
Deutschland voranzutreiben
und zu gewährleisten.

Positives Votum
in Bayern

Die Menschenrechtsaktivistin
hat ihre Petition bislang in
Bayern, Brandenburg, Sach-
sen, Berlin, Baden-Württem-
berg, Nordrhein-Westfalen,
Sachsen-Anhalt, Hamburg so-
wie auf Bundesebene einge-
reicht. »Auf Bundesebene gab
es ein Quorum, es wurde eine
Stellungnahme angefordert,
die vom Petitionsausschuss
weiterbehandelt wird«, be-
richtet Stangl.
Besonders freue sie sich über
das positive Votum am 1. Feb-
ruar 2024 im Bayerischen
Landtag: »Der gesamte Aus-
schuss für Arbeit und Sozia-
les, Jugend und Familie hat
für die Berufung eines Betrof-
fenenrates gestimmt.« Dazu
sagte Ausschussmitglied
Martina Gießübel (CSU): »Wir
haben für Bayern die Über-
weisung mit Berücksichti-
gung an die Staatsregierung
weitergegeben. Wir waren
uns alle einig, dass wir diesen
Betroffenenrat auch in Bay-
ern brauchen!«

»Jede Stimme
zählt!«

Bis zum 30. Oktober 2024
sammelt Romy Stangl Unter-
schriften und hofft auf viele
Unterstützerinnen und Un-
terstützer: »Jede Stimme
zählt. Helfen auch Sie mit, da-
mit Opfer von häuslicher Ge-
walt ernst genommen und
gehört werden!«

Mehr
erfahren

Mehr Infos und die Möglich-
keit zur Unterzeichnung der
Petition gibt es unter
www.openpetition.de/!be-
troffenenrat im Internet.

Romy Stangl, Vorstandsfrau
von One Billion Rising Mün-
chen und Aktivistin bei Terre
des Femmes, möchte die Öf-
fentlichkeit für das Thema
häusliche Gewalt sensibilisie-
ren. Foto: privat

Du bist nicht allein!

Das Hilfetelefon »Gewalt ge-
gen Frauen« ist 365 Tage
rund um die Uhr erreichbar
und vermittelt Hilfe im
Wohnort in 17 Sprachen.

Tel. 116016
www.hilfetelefon.de

Sicherheit
Tel. 11 60 16
Das Hilfetelefon »Gewalt gegen Frauen«
ist rund um die Uhr erreichbar.

Jubiläum bei »Poetry«
Club-Nacht im Lyrik Kabinett erleben

MAXVORSTADT (red) ·
Seit fünfzehn Jahren ist

sie auch ein Fixpunkt für die
Spoken-Word-Szene: die Büh-
ne des Lyrik Kabinetts, die
sich für »Poetry in Motion« in
eine farbenschillernde
Lounge-Landschaft verwan-
delt.

Nächster Termin
am 26. März

Einmal imMonat führt Ko By-
lanzky, der Initiator undOrga-
nisator der Reihe, durch diese
einzigartige Clubnacht, bei
der je drei Gäste – zwei von
außerhalb Münchens oder
Deutschlands und einer aus
München – das Publikum in
ihren Bann schlagen. Die
nächste Veranstaltung findet
am Dienstag, 26. März, um
20 Uhr statt. Es werden Clara
Nielsen (Regensburg), Marina
Sigl (Stuttgart) und Simeon
Buß (Bremen) auftreten. Der
Eintritt kostet 9 Euro bezie-
hungsweise 6 Euro. Mitglie-
der des Freundeskreises des
Lyrik Kabinetts haben freien
Eintritt. Karten gibt es an der
Abendkasse. Es herrscht freie
Platzwahl.

Isar-Slam-Künstler
begeistern

Die »Poetry in Motion«-Aben-
de finden jeweils in Kombina-
tion mit dem Isar-Slam statt
– und die Bühnenkünstler,
die im Slam begeistern, kön-
nen im Lyrik Kabinett mit
mehr Ruhe eine halbe Stunde

lang unterschiedliche Facet-
ten zeigen. Viele deutschspra-
chige und internationale Grö-
ßen des Spoken Word sind
hier schon aufgetreten: Pauli-
ne Füg, Kae Tempest, Bas
Böttcher, Alex Burkhard und
vielemehr. Zündend begleitet
werden die Darbietungen von
den Poetry DJs HC oder Simi-
an Keiser.

Gleich mal
reinhören

Es gibt eine umfängliche On-
line-Hör-Anthologie mit einer
Rückschau auf die ersten
zehn Jahre von »Poetry in Mo-
tion«. Unter der Adresse
https://www.dichterlesen.net/
veranstaltungen/veranstal-
tung/detail/poetry-in-moti-
on-10-jahre-spoken-word-im-
lyrik-kabinett-3094/kann
man sich ein Bild machen,
was bei »Poetry in Motion«
bereits geboten wurde und
was einen vor Ort erwarten
könnte.

Klassen-Angebot

Das Lyrik Kabinett feiert das
Jubiläum mit einem beson-
deren Angebot für Schulen:
Für nur 4 Euro pro Person
können ganze Schulklassen
oder -gruppen einen span-
nenden Abend der Wort-
kunst erleben!
Weitere Informationen hier-
zu erhält man per E-Mail an
die Adresse info@lyrik-kabi-
nett.de.

Eine Stunde ohne Licht
Am Samstag ist »Earth Hour«

MÜNCHEN (red) · Am
Samstag (23. März) fin-

det die wohl symbolträchtigs-
te Aktion für Klimaschutz
statt, die WWF Earth Hour.
Um 20.30 Uhr werden Men-
schen in aller Welt für eine
Stunde die Lichter ausschal-
ten. In Deutschland haben
sich mehr als 500 Gemeinden
dazu angemeldet. Heuer
steht die Earth Hour unter
demMotto »Deine Stunde für

die Erde – Klima schützen, De-
mokratie stärken«. »Klima-
schutz und demokratische
Grundwerte gehen Hand in
Hand: Sie erfordern die Ach-
tung vor anderen und der
Umwelt, unseren Lebens-
grundlagen. Wir können die
Klimakrise nur lösen, wenn
wir gemeinschaftlich agieren,
statt uns abzugrenzen«, sagt
Viviane Raddatz, Klimachefin
beimWWF Deutschland.
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»Wir sind aktiver Opferschutz«
Wie das MIMMännern hilft, Gewaltspiralen zu durchbrechen

MÜNCHEN (eis) · Stellen
Sie sich einen Ort nur

für Männer vor, einen ge-
schützten Raum, an dem sie
unter sich sein, ihre Erfahrun-
gen austauschen, sich Rat ho-
len und gegenseitig helfen
können. Moment mal, gibt es
das nicht schon zu genüge?
Schließlich ist Geschlechter-
exklusivität das Prinzip vieler
Clubs, Kneipen, Vereine, Ver-
bindungen und Orden. Aber
das Münchner Informations-
zentrum für Männer, kurz
MIM, ist anders. Hier treffen
sich zum einen diejenigen,
die in ihrer Kindheit sexuali-
sierte Gewalt erfahren haben,
gegen die Gewalt ausgeübt
worden ist oder die sich frei-
willig im Rahmen einer
Selbsthilfe- und Selbsterfah-
rungsgruppe mit ihrem Rol-
lenverständnis und ihrer
Männlichkeit auseinander-
setzen möchten. In der Fach-
stelle wird auch mit Männern
gearbeitet, die durch Stra-
ßengewalt oder sexualisierte
Gewalt aufgefallen sind. »Das
Hauptstandbein des MIM ist
jedoch die Arbeit mit Män-
nern, die häusliche Gewalt
gegen ihre (Ex-)Partnerin,
sprich Partnerschaftsgewalt
verübt haben. Das sind allein
in diesem Bereich ca. 200
Männer im Jahr«, sagt Andre-
as Schmiedel, Leiter der Ein-
richtung. Er erklärt, wieso
diese Täterarbeit wichtig ist,
wie sie vonstattengeht und
wie es mit der Erfolgsquote
aussieht.

»Verantwortung
übernehmen«

DieWenigsten kämen freiwil-
lig ins MIM, erklärt der Di-
plom-Sozialpädagoge: »Im
Bereich der häuslichen Ge-
walt ist der ganz überwiegen-
de Teil zum Beispiel aufgrund
einer gerichtlichen oder amt-
lichenWeisung da, Selbstmel-
der sind eher selten.« Deshalb
müsse Vertrauen und eine Ar-
beitsgrundlage geschaffen
werden: »In einer Vorge-
sprächsphase klären wir auch
den persönlichen Gewinn
durch die Sitzungen, sodass
die Männer mit einem positi-
ven Sinn in die Einzelgesprä-

che und die anschließende
Gruppenphase einsteigen.
Der Versuch die ’Zeit absitzen’
ist zwar legitim, aber solche
Menschen schaffen es nicht in
unsere Gruppen. Die Männer
müssen schon an sich arbei-
ten wollen.« Der erste Schritt
sei daher immer die Verant-
wortungsübernahme: »Wir
machen den Leuten klar: Du
bist ein handelnder Mensch
und für deine Handlung
trägst du die Verantwortung.
Das gilt für die Frau analog,
aber wir arbeiten jetztmit dir.
In dem Moment, in dem du
zuschlägst, machst du einen
Fehler. Nur mit dieser Einsicht
kannst du dein Verhalten
künftig ändern.«

»Verhalten
ist erlernt«

Nach den Einzelgesprächen
folgt die Gruppenphase, in
der acht Teilnehmer und zwei
speziell ausgebildete Fach-

kräfte wöchentlich zusam-
menkommen. »Wir arbeiten
mit den Männern ihre Ge-
walttaten auf und schauen
uns ihre Biografien an. Viele
waren selbst in Familien, in
denen es Gewalt gab. Wir ge-
hen also davon aus, dass die-
ses Verhalten abgeschaut
bzw. erlernt ist.« Neben der
Beleuchtung individueller
Auslöser für Gewalt, werden
auch das Zulassen und Be-
nennen von Gefühlen trai-
niert. »Die Teilnehmer lernen
insgesamt, ihre Konflikte zu
bemerken, sie zu kommuni-
zieren und sich auch durchzu-
setzen, aber eben konstruktiv
statt mit Gewalt. Gemeinsam
erarbeiten wir eine Art Not-
fallkoffermit Tipps undTricks,
wie man aus akuter Rage
rauskommt.« Ein Jahr nach
Abschluss sehe man die Män-
ner nochmal: »Wir schauen,
ob es problematische Situa-
tionen gab und ob sie das Er-
lernte umsetzen konnten. Für

uns ist das eine gewisse Eva-
luation und für die Männer
Backup und Absicherung. Sie
wissen, sie können sich noch-
mal Hilfe holen.«

Hohe
Erfolgsquote

Bei Partnerschaftsgewalt sind
die Teilnehmer also insge-
samt ca. 15 Monate in 26 wö-
chentlichen Einzelsitzungen
und davon ca. neun Monaten
Gruppenphase eingebunden.
Fehlzeiten darf es dabei so
gut wie keine geben. »Das ist
schon eine Hausnummer«,
gesteht Andreas Schmiedel,
»aber sehr wirksam. Von den
Männern, die das Gruppen-
programm erfolgreich ab-
schließen, haben zwei Drittel
keinen Gewaltrückfall mehr
– und wenn, dann von der In-
tensität her einen signifikant
geringeren als zuvor. Beim
letzten Drittel sind wir uns
über den Erfolg nicht sicher,
weil sie nur noch schlecht mit
uns in Kontakt sind.«

»Teil unserer
Gesellschaft«

Für die Zukunft des MIM und
der Täterarbeit generell
wünscht sich Andreas
Schmiedel politisch und ge-
sellschaftlich mehr Bekannt-
heit und Akzeptanz: »Letzt-
endlich wird unsere Einrich-
tung nurmit den Tätern asso-
ziiert, aber faktisch sind wir
aktiver Opferschutz. Durch
unsere Arbeit klären wir über
erlerntes gewalttätiges Ver-
halten auf und helfen damit
zu verhindern, dass Gewalt
von Generation zu Generati-
on weitergegeben wird. Zu-
dem wünsche ich mir eine öf-
fentliche Wahrnehmung von
häuslicher Gewalt als Teil un-
serer Gesellschaft: Täter sind
nicht immer ’Ausländer’, ’As-
sis’, ’Randgruppen’ oder ’die
anderen’. Häusliche Gewalt
findet in allen Schichten un-
serer Gesellschaft statt: in un-
serer Nachbarschaft, in uns-
ren Familien und in unserem
sozialen Umfeld. Hierfür gilt
es, politisch und gesellschaft-
lich Verantwortung zu über-
nehmen!«

Andreas Schmiedel ist Diplom-Sozialpädagoge (FH) und leitet
dasMünchner Informationszentrum fürMänner. Foto: privat

Kontakt

Münchner Informationszentrum für Männer e.V.
Feldmochinger Str. 6, 80992 München
Tel. 089/5439556
Mail: info@maennerzentrum.de
www.maennerzentrum.de

Sicherheit
Wirksam
Zwei Drittel der Männer (grün) bleiben ohne Rückfall.
Zu einem Drittel (rot) hat das MIM keinen guten Kontakt.

Lkw kracht in Tram
NEUHAUSEN (red) · Im
Kreuzungsbereich der

Dachauer Straße und der
Landshuter Allee kam es am
Mittwochmorgen zu einem
Zusammenstoß eines Lkw
und einer voll besetzten Stra-
ßenbahn. Dabei krachte der
Lastkraftwagen in die Front
der Tram. Als die Einsatz-
kräfte von Feuerwehr und
Rettungsdienst eintrafen,
hatten bereits alle Fahrgäste
die Trambahn verlassen.
Glücklicherweise wurde bei
dem Unfall niemand verletzt.
Die Fahrgäste wurden von
Mitarbeitern der MVG zur
nächsten Haltestelle geführt,
der Lkw-Fahrer wurde von
den Einsatzkräften betreut.
Auch dieser musste nicht be-
handelt werden.

KLIMESCH HAT RECHT
Mit Rechtsanwalt Martin Klimesch

Grillen
Frage: Mein Nachbar grillt seit
Mai fast jeden Tag auf seiner
Terrasse! Der Rauch und die fet-
tigen Dämpfe steigen zu mir
hoch, und sobald ich ein Fenster
aufmache, zieht der Grillgeruch
in meine Wohnung. Habe ich 
eine Handhabe gegen das 
exzessive Grillen?

Antwort: Ja! Im »Bad Tölzer
Grillstreit« habe ich vor dem
Amtsgericht Wolfratshausen und
vor dem Landgericht München I
erfolgreich ein Ehepaar aus Bad
Tölz vertreten, das sich durch
exzessives Grillen des Nach-
barn in der Mehrfamilienhaus-
anlage belästigt fühlte. Das
Landgericht entschied, dass
maximal 4 x im Monat gegrillt
werden darf, vgl. LG München
I, NZM 2023, 331.

Rechtsanwalt Martin Klimesch beant-
wortet Leserfragen. Er ist Fachanwalt
für Miet- und Wohnungseigentumsrecht
in der Kanzlei Mundigl & Klimesch.

MARTIN KLIMESCH
FA f. Miet- u. Wohnungseigentumsrecht
Baurecht · Verwaltungsrecht · Erbrecht

Ismaninger Straße 52 · 81675 München
T. (089) 472555 · Fax (089) 4703538
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»Immer sind die Anderen schuld«
Steigende Opferzahlen bei häuslicher Gewalt

MÜNCHEN (eis) · Andre-
as Schmiedel ist Di-

plom-Sozialpädagoge sowie
Fachkraft für Anti-Aggressivi-
täts-Training und Coolness-
Training. Seit vielen Jahren
arbeitet er mit Tätern, die
häusliche Gewalt oder sexua-
lisierte Gewalt gegen Kinder
verübt haben. Zudem berät
er von Gewalt betroffene
Männer. Schmiedel ist Leiter
der Fachstelle des Münchner
Informationszentrums für
Männer e.V. (MIM), das seit
1988 in verschiedenen Berei-
chen der Gewaltrückfallprä-
vention tätig ist. Im Gespräch
mit Elisabeth Schönberger er-
klärt er, wie Täterarbeit hilft,
Gewalt zu verhindern.

»Das ist
sozialisiert«

Wie das Bundeskriminalamt
berichtet, sind 240.547 Men-
schen im Jahr 2022 Opfer
häuslicher Gewalt geworden.
Das sind 8,5 Prozent mehr als
im Vorjahr. Betroffen sind mit
71,1 Prozent vor allem Frauen,
die Täter sind zu 76,3 Prozent
männlich. Worauf führen Sie
zurück, dass Männer häufiger
gewalttätig werden als Frau-
en?

Andreas Schmiedel: Körperli-
che Gewalt hat in der Gesell-
schaft eine klare Zuweisung,
sie ist männlich. Frauen wird
sie weder zugestanden noch
zugeordnet. Das ist soziali-
siert, sprich, von klein auf an-
erzogen. Bei Prügeleien im
Sandkasten mit der Schaufel
gibt es zunächst keinen ge-
schlechtsspezifischen Unter-
schied, aber es wird unter-
schiedlich darauf reagiert. Ein
Mädchen fällt bei Gewaltan-
wendung aus der Rolle, sie
wird eher sanktioniert. Bei
Jungs hingegen wird es als
normal angesehen, dass sie
sich früher oder später hau-
en. Deshalb können sie Ge-
walt auch besser kommuni-
zieren. Sie erzählen ihre Ge-
schichte darüber, das nennen
wir Legendenbildung. In die-
sen Legenden sind immer die
Anderen schuld: Sie sind ei-
nem überlegen, haben ange-
fangen und die Gewalt somit
verdient. Oder sie waren »res-
pektlos«, haben die falsche
Herkunft, Religion oder fin-

den den »falschen« Fußball-
verein gut. Mit der gleichen
Begründung werden übri-
gens auch Kriege geführt
– ganz gleich, ob aktuelle
oder vergangene.

»Häusliche Gewalt
ist feige«

Ist das auch die Erklärung für
häusliche Gewalt?

Andreas Schmiedel: Im Be-
reich der häuslichen Gewalt
gibt es zwei Problememit die-
ser Argumentationskette. Ers-
tens, die Person, gegen die
sich die Gewalt richtet, hat
sich der Mann für seine sozia-
le Beziehung selbst gewählt.
Zweitens, ist die Frau laut un-
serer gesellschaftlichen Logik
immer schwächer. Schlägt
Mann also zu, hat er zwei Pro-
bleme nebeneinander: Sie
kommt aus dem sozialen Um-
feld und ist Frau. Diese Form
der Gewalt wird als feige an-
gesehen, sie ist schambesetzt
und damit schlecht nach au-
ßen kommunizierbar. Gesell-
schaftlich wird häusliche Ge-
walt deshalb externalisiert,
also Randgruppen, Migran-
ten und Asozialen zugeschrie-

ben. Das ist natürlich absolu-
ter Quatsch! Partnerschafts-
gewalt findet mitten in unse-
rer Gesellschaft statt, in unse-
rer Nachbarschaft, in unseren
Familien, in unserem sozialen
Umfeld. Sie zieht sich durch
alle Kulturen und Schichten.

»Verantwortung
übernehmen«

Kann Täterarbeit häusliche
Gewalt verhindern?

Andreas Schmiedel: Gewalt
ist kein rein männliches Pro-
blem, sondern ein gesell-
schaftliches. Männlich-gesell-
schaftliche Gewaltlogik wird
in der Sozialisierung auch von
Frauen reproduziert, sonst
gäbe es sie nicht mehr. In
manchen Familien hat Ge-
walt eine lange Tradition. Bei
der Täterarbeit schauen wir
uns auch die Biografien der
Männer an. Viele von ihnen
haben in ihrer Kindheit selbst
Gewalt erfahren; dieses Ver-
halten ist also erlernt und
wird oft über Generationen
weitertransportiert. Das ist
eine Erklärung für Gewaltan-
wendung, aber keine Ent-
schuldigung!
Nur wennMänner die Verant-
wortung für ihr gewalttätiges
Handeln übernehmen, kön-
nen sie etwas an sich ändern.
Wir setzen sie also nicht mit
ihrer Tat gleich, sondern res-
pektieren sie dafür, dass sie
sichmit ihrem Problem ausei-
nandersetzen und an sich ar-
beitenwollen.Wenn sie unse-
re Gruppenphasen durchlau-
fen, machen viele einen sehr
bereichernden Entwicklungs-
prozess durch: Sie kommen
sich selbst näher und lernen,
bei Konflikten nach konstruk-
tiven Lösungen zu suchen. Sie
fühlen sich nicht mehr als der
Depp, der verloren und zuge-
schlagen hat. Diese Art der
Prävention ist sehr effektiv,
aber sie braucht Zeit, da Ge-
walt nun mal nicht plötzlich
vom Himmel fällt.

Andreas Schmiedel, Leiter des
Münchner Informationszen-
trums fürMänner (MIM).

Foto: Karl-Heinz Elstner/
El Portrait

Kontakt
Münchner Informationszentrum für Männer e.V.
Feldmochinger Str. 6, 80992 München
Tel. 089/5439556
Mail: info@maennerzentrum.de
www.maennerzentrum.de

Zwei Mädchen bei Unfall verletzt
OBERSENDLING (red) ·
Im Kreuzungsbereich

der Boschetsrieder und der
Höglwörther Straße wurden
am Freitag (7. Juni) im mor-
gendlichen Berufsverkehr
zwei 15-jährige Mädchen von
einem Auto erfasst und ver-
letzt. Darauf wurden fünf
Teilnehmer eines Feuerwehr-
Grundlehrgangs aufmerk-
sam, die sich mit ihrem Pri-
vat-Pkw auf dem Weg zur
Feuerwache 2 befanden. Um-

gehend übernahmen sie Erst-
versorgung der verletzten
Mädchen und forderten u.a.
einen Notarzt an. Da sich un-
ter den Nachwuchskräften
auch ein ausgebildeter Not-
fallsanitäter befand, konnte
an der Einsatzstelle eine pro-
fessionelle Übergabe und ei-
ne weitere Unterstützung des
Rettungsdienstes erfolgen.
Die beiden 15-Jährigen erlit-
ten Knochenbrüche und Ge-
hirnerschütterungen.
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Flohmarkt
am 29. Juni
auf dem Gollierplatz

WESTEND ( job) · Der
Kulturladen Westend

lädt zum Flohmarkt am
Samstag, 29. Juni, von 9 bis
15 Uhr auf dem Georg-Freun-
dorfer-Platz ein. Aufbau ab
8 Uhr.

Vernissage
mit Werken von
Hannelore Henn

NEUHAUSEN (red) · Bei-
nander e.V. lädt am Frei-

tag, 5. Juli, um 15 Uhr in den
Seniorentreff Neuhausen (Le-
onrodstr. 14 b) zu einer Ver-
nissage mit Werken von Han-
nelore Henn ein. Die Neuhau-
ser Künstlerin ist von den For-
men und Strukturen der Na-
tur inspiriert und zeichnet
vor allem Blumen, Pflanzen
und Bäume. Während der
Pandemie nahm Hannelore
Henn das Thema »Flower
Power« auf und malte über-
wiegend Blumen in verschie-
denen Techniken, in Öl-Pas-
tell, Acryl, Aquarell. In den
letzten Jahren hat sie aber
auch immermehr eigene abs-
trakte und farbenfrohe Tech-
niken entwickelt. Es fanden
bereits verschiedene Ausstel-
lungen mit ihren Werken
statt.
Die Ausstellung im Senioren-
treff Neuhausen zeigt vor al-
lem die in den Jahren 2021/
2022 entstandenen Blumen-
Phantasien. Die Bilder kön-
nen auch erworben werden.
Für das leibliche Wohl stehen
Kaffee und Kuchen bereit. Um
Anmeldung zur besseren Pla-
nung wird bis zum 3. Juli un-
ter Tel. 089/13928419-10 ge-
beten.

»Globales Gesundheitsproblem«
Häusliche Gewalt und ihre Folgen:Was selbst Ärzte übersehen

MÜNCHEN (eis) · »Ge-
walt gegen Frauen und

Häusliche Gewalt hat viele
Gesichter«, sagt Gisela Eich-
felder. Sie kennt alle Ausprä-
gungen und die Folgen für
Betroffene, denn die 72-Jähri-
ge ist seit 48 Jahren im Fach-
bereich Psychiatrie als Ärztin
tätig. Zum Thema Häusliche
Gewalt gelangte sie bei Pro
Familia in Heilbronn. Später
gründete sie mit Kolleginnen
eine Beratungsstelle in Würz-
burg und baute in den 80er
Jahren eines der ersten Frau-
enhäuser in Nordbayern mit
auf. Eichfelder ist Mitglied der
Arbeitsgruppe »Zonta says
NO« der Union deutscher
Zonta-Clubs und beteiligt
sich seit 2023 im bundeswei-
ten Bündnis »WirALLE gegen
Gewalt an Frauen«, das am
23. November 2023 ein ent-
sprechendes Manifest an
Bundesfamilienministerin Li-
sa Paus überreichte.
Im Gespräch mit Redakteurin
Elisabeth Schönberger erklärt
Eichfelder, was man unter
Häuslicher Gewalt versteht,
welche Folgen sie haben kann
und warum Ärztinnen und
Ärzte besser sensibilisiert
werden sollten.

»Zahlen sind
erschreckend«

Früher galt Häusliche Gewalt
als Privatsache. Wann genau
rückte Ihrer Meinung nach
das Themamehr in den gesell-
schaftlichen Fokus?

Gisela Eichfelder: Ein erster
wichtiger Schritt war das
Übereinkommen des Europa-
rats zur Verhütung und Be-
kämpfung von Gewalt gegen
Frauen und Häuslicher Ge-
walt im Mai 2011, auch be-
kannt als Istanbul-Konventi-
on. Aber erst mit der WHO-
Studie der Generaldirektorin
Margaret Chan im Jahr 2013
zum Thema »Frauengewalt«
wurde mehr öffentliche Auf-
merksamkeit auf Häusliche
Gewalt gelenkt. Chan berich-
tete, dass 35 Prozent aller
Frauen weltweit körperliche,
sexuelle und psychische Ge-
walt erfahren und es sich um
»ein globales Gesundheits-
problem von epidemiologi-
schem Ausmaß« handele.
Dieses Ergebnis bestätigte ein

Jahr später die EU-Studie
2014, bei der in 28 europäi-
schen Staaten 42.000 Frauen
befragt, und in der auch die
psychischen Folgen erfasst
wurden. Fast alle betroffenen
Frauen schilderten einen Ver-
lust des Selbstbewusstseins,
ein Gefühl der Verletzlichkeit,
Schlafstörungen, Angstzu-
stände und Beziehungs-
schwierigkeiten. Bei länger-
dauernder Gewalterfahrung
fand sich eine erhöhte Zahl
von Depressionen.
Seit 2015 gibt es zudem das
»Bundeslagebild Partner-
schaftliche Gewalt« des Bun-
deskriminalamts. Von 2018
bis 2022 nahmen die Strafta-
ten gegenüber Frauen um 13
Prozent zu. Die aktuellen Zah-
len des Lagebilds aus dem
Jahr 2022 sind erschreckend:
Es wurden 157.550 schwere
Straftaten gegen Frauen er-
fasst, keine Lappalien, son-
dern Mord, Totschlag, schwe-
re Körperverletzung, Verge-
waltigung, Stalking, und vie-
les mehr. 133 Frauen wurden
getötet.

»Auch Stalking
ist Gewalt«

Wie lautet denn die Definition
von Häuslicher Gewalt?

Gisela Eichfelder: Häusliche
Gewalt beinhaltet alle For-
men körperlicher, sexueller
und psychischer Gewalt und
umfasst familiäre sowie part-
nerschaftliche Gewalt. Sie fin-
det zwischen Personen statt,
die in einem familiären oder
partnerschaftlichen Umfeld
zusammenwohnen, liegt aber
auch dann vor, wenn sie un-
abhängig von einem Haus-
halt innerhalb der Familie
oder in aktuellen oder ehe-
maligen Partnerschaften ge-
schieht.
Es geht hier also nicht um das
Gebäude als Ort des Zusam-
menlebens, sondern meta-
phorisch umdas Gebäude der
Beziehung. Somit zählen bei-
spielsweise nach beendeter
Beziehung auch Stalking und
Bedrohung, die außerhalb
der vier Wände stattfinden,
zu Häuslicher Gewalt.

»Niemand
fragt nach«

Was können denn die Folgen
Häuslicher Gewalt sein?

Gisela Eichfelder: In den Klini-
ken und Praxen sind zunächst
die körperlichen Folgen sicht-
bar: geplatzte Trommelfelle,
Nasenbeinfrakturen, Würge-

male und Knochenbrüche.
Psychosomatische Folgen
sind häufig chronische
Schmerzen, Atemwegsbe-
schwerden, Magen-Darm-Be-
schwerden und Harnwegsin-
fekte. Wir Psychiater bekom-
men die psychischen Folgen
zu sehen: Depressionen,
Ängste, Schlafstörungen, so-
zialer Rückzug bis hin zu gra-
vierenden Traumafolgestö-
rungen. Gynäkologinnen und
Gynäkologen erleben Entzün-
dungen der Gebärmutter, un-
gewollte Schwangerschaften,
Schwangerschaftsbeschwer-
den und Komplikationen bei
der Geburt. Viele Betroffene
legen ein gesundheitsgefähr-
dendes Verhalten an den Tag.
Sie greifen in ihrer Not zu Al-
kohol und Schlafmitteln und
haben mit Süchten zu kämp-
fen. Und auch bei Suizid wird
sehr häufig übersehen, dass
hinter der Depression massi-
ve häusliche Gewalt gestan-
den hat. Chronische Erkran-
kungen und Störungen wer-
den oft fachlich diagnosti-
ziert, aber niemand hakt
nach, wie es dazu gekommen
ist. Die Gewaltbelastung
kann immer ein Grund für
den Gesundheitszustand der
Frau sein.

»Zeit und
Empathie«

Wie können Ihrer Meinung
nach Ärztinnen und Ärzte Be-
troffenen am besten helfen?

Gisela Eichfelder: Den Ver-
dacht auf Häusliche Gewalt
ansprechen. Wichtig ist im
ärztlichen Gespräch: Es
braucht einen ruhigen Ort
unter vier Augen, Zeit zum
aktiven Zuhören und Empa-
thie. Dabei muss der Betroffe-
nen vermittelt werden, dass
es für Gewalt niemals einen
»guten Grund« gibt, sie keine
Schuld trifft, sie ihre nächsten
Schritte immer selbst be-
stimmt, dabei aber nicht al-
leine ist – weder mit der Ge-
walt in der Partnerschaft,
noch in ihren Entscheidun-
gen. Man kann auf Hilfeein-
richtungen verweisen, die auf
das Thema spezialisiert sind
und entsprechendes Material
in der Praxis auslegen, das In-
teressierte auch anonymmit-
nehmen können.

»Für Gewalt gibt es niemals einen ’guten Grund’«, unter-
streicht Gisela Eichfelder, Ärztin im Fachbereich Psychiatrie.

Foto: privat
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Quad in Flammen
SCHWANTHALERHÖHE
(red) · Am Freitag, 21.

Juni, kam es gegen 20.30 Uhr
zu einem Brand in einer Tief-
garage in der Ganghoferstra-
ße. Noch vor dem Eintreffen
der Münchner Berufsfeuer-
wehr gelang es mehreren An-
wohnern unter Zuhilfenahme
von Feuerlöschern den Brand
eines Quads erfolgreich ein-
zudämmen. Die Berufsfeuer-
wehr übernahm weitere
Nachlöscharbeiten.
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»Erlebnisse, die sehr schmerzen«
Wie die Frauen*hilfe München Gewaltbetroffene unterstützt

MÜNCHEN (eis) · Lydia
Dietrich war 16 Jahre

lang Münchner Stadträtin
und erhob ihre Stimme für
Frauen, Pflegekräfte und die
LGBTQ-Community. 2018 ver-
ließ sie das Rathaus, ist damit
jedoch nicht verstummt: Als
Geschäftsführerin der Frau-
en*hilfe München setzt sich
sich für alle ein, die Hilfe und
Schutz vor Gewalt im Ge-
schlechterverhältnis benöti-
gen. Im Interview mit Redak-
teurin Elisabeth Schönberger
erklärt sie Ziele und Vorge-
hensweise der Frauen*hilfe
München.

»Alle
erreichen«

Sie sind seit sechs Jahren Ge-
schäftsführerin der Frau-
en*hilfe München. Wie haben
Sie 2018 die Einrichtung vor-
gefunden und was hat sich
seitdem geändert?

Lydia Dietrich: 2018 wurde 40
Jahre Frauen*hilfe gefeiert.
Die Einrichtung war und ist
eine stabile und wichtige

Größe in der Münchner Un-
terstützungslandschaft für
von Partnerschaftsgewalt be-
troffene Frauen*. Seit 2018
wurde der Bereich der Öffent-
lichkeitsarbeit massiv ausge-
baut. Die Präsenz in der Öf-
fentlichkeit ist gesellschafts-
politisch extrem wichtig, um
einerseits die Thematik in die
Mitte der Gesellschaft zu
bringen und andererseits, um
mehr Frauen* mit unserem
Hilfsangebot zu erreichen.
Darüber hinaus war und ist
mir die Öffnung der Frau-
en*hilfe im Bereich LGBT*IQ
wichtig, denn wir wollen les-
bische Frauen* und Trans-
frauen mit unserem Angebot
erreichen. Besonderen Wert
legen wir auf eine inklusive
und gendersensible Sprache
und Kommunikation, um alle
Geschlechter anzusprechen
und zu unterstützen. Auch
der Kinderbereich wurde in
den vergangenen Jahren mit
mehr Ressourcen ausgebaut,
da auch die Kinder von der
Gewalt betroffen sind und
pädagogische und heilpäda-
gogische Angebote brauchen.

»Fortlaufende
Schulungen«

Sind die Mitarbeiter*innen in
besondererWeise geschult?

Lydia Dietrich:Die Frauen*hil-
fe hat insgesamt 75 Mitarbei-
ter*innen. Die Fachkräfte
müssen ein sozialpädagogi-
sches oder vergleichbares
Studium bzw. eine pädagogi-
sche und/oder heilpädagogi-
sche Ausbildung nachweisen.
Ebenso werden alle fortlau-
fend geschult, beispielsweise
Inklusion, LGBT*IQ, Cyber Cri-
me, Kindeswohlgefährdung,
Mitarbeiterführung und Ver-
waltung, wissenschaftliche
Erkenntnisse undmehr. Darü-
ber hinaus bieten unsere
Fachkräfte Schulungen in Ki-
tas und Schulen, für die Be-
zirkssozialarbeit, Richter*in-
nen und Rechtsanwält*innen
sowie bei der Polizei an.

»Sehr stark
gefragt«

Welche Art von Hilfe erfahren
Frauen* bei der Frauen*hilfe
München?

Lydia Dietrich: Die Bewoh-
ner*innen erhalten Krisenin-
tervention, Hilfe bei trauma-
tischen Erfahrungen, Hilfe bei

Behörden und Sozialdiensten,
Unterstützung bei Arbeitssu-
che und Ausbildungsmög-
lichkeiten, Hilfe bei der Woh-
nungssuche und der Suche
nach Kitaplätzen. Ein großes
Thema ist die Hilfe und Un-
terstützung im Bereich Sorge-
recht, Umgangsrecht, Tren-
nung und Scheidung; hier
sind die Fachkräfte mit Exper-
tisen bei gerichtlichenVerfah-
ren und in der Zusammenar-
beit mit dem Jugendamt sehr
stark gefragt. Die Kinder er-
halten Gruppenangebote,
Einzelförderung, Freizeitan-
gebote, Nachhilfeunterricht,
Unterstützung bei gerichtli-
chen Verfahren. Darüber hi-
naus sind unsere Fachkräfte
zum Thema Kindeswohlge-
fährdung geschult und grei-
fen entsprechend ein.

»Schmerzhafter
Prozess«

Wie wird einer Frau geholfen,
die sich an die Frauen*hilfe
wendet?

Lydia Dietrich: Die Frau* ruft
in der Beratung oder der Be-
ratungsstelle an, dann wird
zunächst ein Clearingprozess
gemacht, d.h. die Situation
und Gefahrenlage bespro-
chen. Falls es sich um Partner-

schaftsgewalt handelt, wird
die Bedrohungslage geklärt
und je nach Dringlichkeit
schnell oder sofort ein Platz
im Frauenhaus angefragt. In
der Regel suchen die Frauen*
zunächst die Beratungsstelle
auf – entweder telefonisch,
online, persönlich oder in der
offenen Sprechzeit. Letzteres
ist ein niedrigschwelliges An-
gebot für Frauen*, die sich in-
formieren wollen. Manche
Frauen* bleiben im Bera-
tungsangebot über viele Mo-
nate, weil sie noch sehr ambi-
valent sind in der eigenen Be-
urteilung der Situation, der
Notwendigkeit einer Tren-
nung, der Verabschiedung
von dem Traum der Ehe und
Familie. Das ist für die Frau-
en* oft ein langer und sehr
schmerzhafter Prozess. In der
Beratung werden auch die
Möglichkeiten nach dem Ge-
waltschutzgesetz erklärt.

»Schwer
zu ertragen«

Gibt es Schicksale, die Sie per-
sönlich nicht mehr loslassen?

Lydia Dietrich: Eine der we-
sentlichen Kompetenzen der
Beraterinnen muss die Ab-
grenzung sein, sonst ist es
nicht möglich, in dem Bereich
zu arbeiten. Für mich ist es
nicht so schwierig, da ich
nicht in der Beratung, son-
dern im Management tätig
bin. Trotzdem ist es mir wich-
tig, die Frauen* und Kinder zu
kennen – auch ihre Situation.
Die Abgrenzung gelingt mir
gut, aber es gibt in der Tat Er-
lebnisse – zum Beispiel ein
Mordversuch an einer Frau*
– die einen sehr schmerzen
und die schwer zu ertragen
sind.

ImMärz nahm Lydia Dietrich im Namen der Frauen*hilfe den
Anita-Augspurg-Preis entgegen. Mit dem Preis würdigt die
Stadt Leistungen, die zur Förderung der Gleichberechtigung
vonMädchen und Frauen beitragen. Foto: Telle Martorelli

Leben ohne Gewalt

Sie erleben Gewalt in der
Partnerschaft? Sie sind nicht
allein! Die Frauen*hilfe ist
immer erreichbar, am Tag
und in der Nacht:

Tel. 089/354830.

Sicherheit
Gewalt in der Partnerschaft?
Sie können die Frauen*hilfe immer anrufen,
am Tag und in der Nacht: Tel. 089-354830.

Weitere Informationen: www.pfarrverband-laim.de

Aktuelles im Pfarrverband Laim
Bitte beachten Sie: eingeschränkte 
Gottesdienstangebote an den 
Sonntagen in den Sommerferien!
(1 Vorabendmesse am Samstag,
1 Messe am Sonntag)

Öffnungszeiten Bücherei Zwölf 
Apostel in den Sommerferien
Donnerstag: 22.08./ 05.09.
15:00 bis 18:00 Uhr

Schließzeiten der Pfarrbüros in 
den Sommerferien
St. Ulrich: 26.08. bis 30.08.
Namen Jesu: 19.08. bis 13.09.
St. Philippus: 19.08. bis 30.08.

01.09. Mittagsandacht mit Kunst 
zum Sonntag
11:00 Uhr Namen Jesu,
Saherrstr. 17

03.09. Atempause
10:00 Uhr Haus d. Missionarinnen 
Christi, Linderhofstr. 10
Anmeldung bei Sr. Mareile Hartl
Tel.: 089/ 74 49 49 44 oder
Email: mhartl@ebmuc.de
07.09. „Gottes Gegenwart“ = Impuls, 
Stille, Musik, Da-sein vor dem 
Allerheiligsten
18:00 Uhr Zwölf Apostel,
Schrobenhausener Str. 1
09.09. Seniorenclub
14:00 Uhr Pfarrheim Namen Jesu,
Stürzerstr. 37
10.09. Elmar-Gruber-Kreis
17:30 Uhr Pfarrheim Zwölf Apostel, 
Ilse-Weber-Str. 16
11.09. Offener Gesprächskreis für 
Pflegende Angehörige
16:00 Uhr Pfarrheim Zwölf Apostel
12.09. Senioren-Treff
14:00 Uhr Pfarrheim St. Philippus, 
Westendstr. 247
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»Katastrophale Situation«
Die Präventionsarbeit und Forderungen der Frauen*hilfe München

MÜNCHEN (eis) · Die
ehemalige Münchner

Stadträtin Lydia Dietrich ist
seit sechs Jahren Geschäfts-
führerin der Frauen*hilfe
München. Im Interview mit
Elisabeth Schönberger erklärt
sie, welche Präventionsarbeit
ihre Hilfseinrichtung leistet
und was es bräuchte, um
Häusliche Gewalt effektiv zu
bekämpfen.

»Dunkelziffer ist
hoch«

In Deutschland fehlen ca.
14.000 Frauenhausplätze,
bayernweit sind es ca. 2.600.
Wie ist die Situation im
Münchner Frauenhaus?

Lydia Dietrich: In der Regel
haben wir Wartelisten, aller-
dings warten die Frauen* bei
uns maximal zwei bis drei
Wochen, was dennoch eine
beträchtliche Zeitspanne sein
kann. Die Problematik mit
den Frauenhausplätzen wird
ein wenig verwässert durch
die angespannte Wohnungs-
situation in München: Die
Frauen* warten oft bis zu
zwei Jahren auf eine Woh-
nung. Darüber hinaus haben
wir in Deutschland eine hohe
Dunkelziffer an Partner-
schaftsgewalt, d.h. nur rund
30 Prozent der Frauen*, die
Partnerschaftsgewalt erle-
ben, suchen Hilfsangebote
auf. Unser Ziel ist es, mehr
Frauen* zu erreichen und das
Thema stärker im gesell-
schaftspolitischen Kontext zu
problematisieren. Es ist eine
katastrophale Situation,
wenn jedes Jahr rund 150.000
Frauen* in Deutschland Opfer
von Partnerschaftsgewalt,
und ca. 150 Frauen* ermordet
werden. Rechnet man die
Dunkelziffer mit ein, brau-
chen wir in der Tat wesentlich
mehr Frauenhausplätze.

»Verlässliche
Partnerin«

Wie finanziert sich die Frau-
en*hilfe München?

Lydia Dietrich:Die Frauen*hil-
fe München wird sowohl bei
der Beratungsstelle als auch
beim Frauenhaus von der
Stadt gut finanziert, sie ist
hier eine verlässliche Partne-

rin. Eine weitere geringere Fi-
nanzierung kommt vom Frei-
staat, diese fällt aber oft sehr
unterschiedlich aus und ist
daher nicht verlässlich.

»Münchner Modell
hilft sehr«

Die Frauen*hilfe kooperiert
mit demMünchner Informati-
onszentrum für Männer
(MIM). Inwiefern hilft diese Zu-
sammenarbeit den Familien?

Lydia Dietrich: Dieses Modell
nennt sich Münchner Modell
nach dem Sonderleitfaden
oder auch gerichtsnahe El-
ternberatung. Die Frauen*
undMänner werden von dem
Familiengericht zugewiesen,
wenn sie einverstanden sind.
Die Frau* geht dann in die Be-
ratung der Frauen*hilfe, der
Partner muss eine mehrere
Monate dauernde Täterarbeit
in der Beratungsstelle von
MIM durchlaufen. Danach
werden sie in einem gemisch-
ten Team aus Frauen*hilfe
und MIM beraten. Das Ziel ist
die Sicherstellung des Kindes-
wohls und die Regelung des
Umgangs. Dieses Modell hilft
den Familien sehr, da hier das
Wohl der Kinder im Vorder-
grund steht und die Frau* be-
gleitend beraten wird. Es hilft
auch, da die gewalttätigen
Partner die Möglichkeit ha-
ben, ihr Verhalten zu ändern

und damit die Rückfallquote
geringer wird.

»Orientierung
geben«

Um Gewaltspiralen zu durch-
brechen, plädieren Sie für
mehr Prävention. Dazu zählt
die Aufklärungsarbeit über
Häusliche Gewalt an Schulen.
Wie sieht diese konkret aus?

Lydia Dietrich: Wir arbeiten
in einem gemischten Team
mit MIM zusammen im Prä-
ventionsprojekt »Kribbeln im
Bauch – Beziehungen ohne
Gewalt«. Der Präventions-
workshop fördert wertschät-
zende intime Beziehungen
von Jugendlichen und klärt
über Formen und Folgen von
Beziehungsgewalt auf. Mit ei-
ner wertschätzenden Hal-
tung wird ein respektvoller
Umgang der Jugendlichen
mit sich selbst und dem Ge-
genüber erarbeitet. Positive
Konfliktlösungen sollen ein-
geübt und die Unterstüt-
zungspotentiale von Peers
sichtbar gemacht und ge-
stärkt werden. Die Teilneh-
menden erhalten außerdem
Informationen über Warnsig-
nale für gewaltbelastete Be-
ziehungen und lernen profes-
sionelle Hilfs-und Beratungs-
angebote kennen. Der Work-
shop richtet sich an Jugendli-
che und junge Erwachsene ab

der 8. Klasse. Erreicht werden
sollen Teenager in Schulen
und in der Jugendarbeit. In
den Workshops lernen Ju-
gendliche mit Gefühlen von
Verliebtheit, Lust und erwar-
tungsvoller Freude, aber auch
mit Angst, Wut, Enttäu-
schung und Verletztheit um-
zugehen. Neben der Ausei-
nandersetzung mit Gefühlen
geht es auch um Werte, Ori-
entierungen und Einstellun-
gen im Hinblick auf Liebe,
Partnerschaft, Männer- und
Frauenrollen sowie um die
Einschätzung dessen, was öf-
fentlich und was privat, was
in einer Beziehung akzepta-
bel und was nicht in Ordnung
bzw. was Gewalt ist. Interes-
sierte Schulen können sich di-
rekt an uns wenden.

»Istanbul-Konvention
umsetzen!«

Was wünschen Sie sich für die
Zukunft der Frauen*hilfe
München von der Politik?

Lydia Dietrich: Ich wünsche
mir, dass die Istanbul-Kon-
vention endlich tatkräftig
und ressourcenorientiert um-
gesetzt wird. Papiere zur
Gleichstellung von Frauen*
und Männern sind genügend
vorhanden, an der Umset-
zung hapert es allerdings
massiv. Darüber hinaus wün-
sche ich mir mehr Aufmerk-
samkeit von allen politischen
Akteur*innen für das Thema
Gewalt gegen Frauen* und
vor allem klare politische Vor-
gaben und Bekenntnisse, die-
se zu bekämpfen. Die Stadt
München geht hier vorbild-
lich mit ihren Aktionsplänen
voran. Da dies nur mit einer
aktiven Gleichstellungspolitik
gelingen wird, wünsche ich
mir auf allen Ebenen der poli-
tischen Landschaft eine mas-
sive Steigerung, um die
Gleichstellung von Frauen*
undMännern zu realisieren.

Lydia Dietrich, Geschäftsführerin der Frauen*hilfeMünchen.
Foto: Telle Martorelli

Leben ohne Gewalt

Sie erleben Gewalt in der
Partnerschaft? Sie sind nicht
allein! Die Frauen*hilfe ist
immer erreichbar, am Tag
und in der Nacht:
Tel. 089/354830

Flohmarkt
auf dem Kirchplatz
von Maria Schutz

PASING ( job) · Der
nächsten Flohmärkte

des Kath. Frauenbunds Pasing
auf dem Kirchplatz von Maria
Schutz Pasing findet am
Samstag, 12. und 16. Oktober,
von 8 bis 13 Uhr statt. Die
Standgebühr (ab 9 Euro) ist
wie immer für einen sozialen
Zweck. Verkäufer nur mit An-
meldung unter Tel. 0173-
8030534.

Bingo für Senioren
PASING (sv) · Das Alten-
und Service-Zentrum

Pasing (Bodenseestr. 4b) lädt
am Donnerstag, 10. Oktober,
zu einem unterhaltsamen
Bingo-Nachmittag ein. Ab
14.30 Uhr startet das Spiel
unter der Leitung der Glücks-
fee Claudia Borst, die Teilnah-
me ist kostenfrei, Spenden
sind willkommen. Eine An-
meldung ist erbeten im ASZ
Pasing unter Tel. 089/
8299770.

Skibasar im
Zehentstadel des
GSC Dachau

OBERMENZING - DACH-
AU (red) · Der GSC Dach-

au veranstaltet am Samstag,
12. Oktober, von 11 bis 14 Uhr
seinen traditionellen Skibasar
im Zehentstadel (Zehentsta-
delweg 6) in Obermenzing. Es
gibt auch dieses Jahr wieder
Kaffee, Kuchen, Snacks, Ge-
tränke und vor allem Bera-
tung durch das erfahrene
Renn-Team und seine Trainer.
Wer etwas verkaufen möchte,
trägt dies bis spätestens 10.
Oktober auf der Sammelliste
ein. Diese und alle weiteren
Infos gibt es unterwww.gscda-
chau.de. Verkäufernummer
und Etikettenwerden dann an
die Verkäufer geschickt. Es
werden dieses Jahr aus-
schließlich Artikel angenom-
men, die im voraus mit der
Sammelliste übermittelt wur-
den und auf Karton oder lami-
niert etikettiert sind. Skier,
Warenannahme ist am Frei-
tagabend von 19 bis 20.30 Uhr
und am Samstag von 8 bis
10 Uhr. Abrechnung und Rück-
gabe am Samstag von 16 bis
17.30 Uhr.
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20 Meter für mehr Zivilcourage
Banner macht auf Anti-Gewalt-Kampagne aufmerksam

MÜNCHEN (eis) · Am 25.
November werden Sem-

meln, Hörnchen und Brezen
in besonderen Tüten über die
Ladentheken von 200 Bäcke-
rei-Filialen in Südbayern
wandern. Unter dem Motto
»Gewalt kommt nicht in die
Tüte« macht die Kampagne
auf häusliche Gewalt gegen
Frauen aufmerksam und ver-
breitet gleichzeitig Telefon-
nummern und Adressen von
Hilfsorganisationen und Not-
rufen.

»Unsichtbare
Pandemie«

Anlass ist der Internationale
Tag zur Beseitigung von Ge-
walt an Frauen am 25. No-
vember. »Fast jede vierte Frau
erfährt im Laufe ihres Lebens
häusliche Gewalt. Und etwas
mehr als die Hälfte der weibli-
chen Opfer häuslicher Gewalt
lebt in Haushalten mit Kin-
dern unter zwölf Jahren. Dies
ist eine entsetzliche Men-
schenrechtsverletzung, und
dennoch bleibt es eine der
unsichtbaren Pandemien un-
serer Zeit«, erklärt Romy
Stangl. »Aber sie ist nicht un-
vermeidlich. Wir können dem
einen Riegel vorschieben, in-
dem wir uns öffentlich dage-
gen positionieren und häusli-
che Gewalt nicht nur als inak-
zeptabel, sondern klar als Ver-
brechen benennen«, ist sich
die Vorstandsfrau und Spre-
cherin von One Billion Rising
München e.V. sicher. Um auf
den besonderen Aktionstag
in Kooperation mit der Bä-
cker-InnungMünchen, Lands-
berg und Erding KdöR auf-

merksam zu machen, hängt
seit dem 13. September und
noch bis Anfang November
ein 20-Meter-Banner über der
Geschäftszeile des Münchner
Viktualienmarktes.

»Jugendliche
sensibilisieren«

Über die Zonta Clubs Mün-
chen konnte das Referat für
Bildung und Sport der Lan-
deshauptstadt München als

neuer, wichtiger Kooperati-
onspartner gewonnen wer-
den. »10.000 Bäckertüten so-
wie Aktionspostkarten und
Infoflyer werden heuer an Be-
ruflichen Schulen in Mün-
chen ausgegeben – ein ent-
scheidender Schritt, um be-
reits Jugendliche zu sensibili-
sieren«, freut sich Romy
Stangl.

Über Hilfsangebot
informierern

»Wir wollenmit dieser Aktion
anregen, sich über das Thema
Gewalt gegen Frauen und
Mädchen auszutauschen.Wir
wollen Zivilcourage fördern,
Transparenz schaffen und
über ein breites Hilfsangebot
gegen sexualisierte und Part-
nergewalt informieren. Lasst
uns genau hinsehen und han-
deln, wenn Hilfe gefragt ist!«,
lautet ihr Appell.

Alexandra Kugge, Vorstandsfrau von One Billion Rising München e.V., präsentiert stolz den
20 Meter langen Banner amViktualienmarkt. Foto: One Billion Rising München e.V.

»Mit dem Banner und der Aktion am 25. November wollen
wir über Gewalt gegen Mädchen und Frauen aufklären und
für das Thema sensibilisieren«, sagt Romy Stangl, Vorstands-
frau und Sprecherin vonOne Billion RisingMünchen e.V.

Foto: One Billion Rising München e.V.

Wer macht mit?

Eine Auflistung aller unter-
stützenden Institutionen
sowie weitere Hintergrun-
dinfos zur Aktion »Gewalt
kommt nicht in die Tüte«
gibt es unter www.onebilli-
onrising-muenchen.de im
Internet.

Magische Momente erleben:  
Weihnachts- und Wintermarkt
Tauchen Sie ein in die zauberhafte Weihnachtswelt 
mit über 40 festlichen Marktständen, mitreißenden 
Live-Bands und vielen weiteren Highlights für die 
ganze Familie.

Vom 15.11. bis 29.12.2024 im MAC-Forum des  
Flughafen München

MUNICH-AIRPORT.DE/WEIHNACHTSMARKT

Am 28. und 29. November erhalten Sie 20 % 
Rabatt ab dem Kauf von 3 Kosmetik-Artikeln.*

* Gilt nicht für reduzierte Ware und ist nicht 
kombinierbar mit anderen Rabattaktionen.

Rabatt
Beautiful-Days-

20 %
reformhaus sander

Friedastraße 24 · 81479 München · Telefon: 089/794253

ANNEMARIE 
BÖRLIND LL 
REGENERATION
Vitalisierende 
Tagescreme 

50 ml

40,00

€ 29,99

(1 l = 599,80 €)
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Falsche Denkmuster widerlegen
Ausstellung »was ich anhatte…« über sexualisierte Gewalt ist noch bis Freitag zu sehen

MÜNCHEN ( job) · »Jede
dritte Frau hat mindes-

tens einmal im Leben körper-
liche oder sexuelle Gewalt er-
fahren – das ist erschütternd
und ein blinder Fleck in unse-
rer Gesellschaft«, betont Bür-
germeister Dominik Krause.
»Leider wird Gewalt gegen
Frauen immer wieder ver-
harmlost, relativiert und die
Verantwortung für die Taten
auch den Opfern selbst zuge-
schrieben.«
Wie wenig Übergriffe auf
Frauenmit deren Kleiderwahl
zu tun haben, zeigt die Aus-
stellung »was ich anhatte…«
bis 29. November im Kreisver-
waltungsreferat (KVR), Rup-
pertstraße 11, Erdgeschoss.
Was hatte sie denn an? War
der Rock zu kurz, das Top zu
weit ausgeschnitten? Die Ku-
ratorin Beatrix Wilmes prä-
sentiert Kleidungsstücke, die
Frauen trugen, als sie sexuali-
sierte Gewalt erlebt haben,
zusammen mit den persönli-
chen Geschichten dieser Frau-
en. Die städtische Gleichstel-
lungsstelle für Frauen und
das KVR kooperieren dafür
mit dem Verein KO – Kein Op-
fer.

»Es bedeutet
mir viel«

»Diese Ausstellung bei uns zu
haben, bedeutet mir viel«,
sagt Kreisverwaltungsrefe-
rentin Dr. Hanna Sammüller-
Gradl. »Die Sicherheit von
Frauen ist ein absolutes Her-
zensthema von mir. Um Be-
wusstsein zu schaffen, ist ei-
ne anschauliche Aufklärung
darüber unerlässlich - insbe-
sondere über Themen, die
nach wie vor tabuisiert sind.
Darunter fällt auch sexuali-
sierte Gewalt und die Auswir-
kungen auf Betroffene.«

Nicole Lassal, die städtische
Gleichstellungsbeauftragte,
dankte allen Personen, die für
diese Ausstellung im KVR ihre
Erfahrung mit den Besuchern
teilen: »Sie leisten für uns alle
einen wichtigen Beitrag zur
Aufklärung über die Schuld-
frage zu sexuellen Übergrif-
fen.«

Der Besuch der Ausstellung
kann aufwühlen. Es kann
hilfreich sein, diese in Beglei-
tung von Freunden oder Fa-
milienmitgliedern zu besu-
chen, die unterstützen kön-
nen.

Die Ausstellung im KVR zeigt noch bis 29. November Klei-
dungsstücke, die Frauen trugen, als sie sexualisierte Gewalt
erlebt haben, zusammen mit den persönlichen Geschichten
dieser Frauen. Grafik: KVR

Wer ist ansprechbar?

Hilfe bei sexualisierter Gewalt gibt es hier:

• Gleichstellungsstelle für Frauen der Stadt München, Infos
online unter gleichberechtigung-schuetzt-vor-gewalt.de.

• Der Verein »KO – Kein Opfer« gibt Opfern von sexualisier-
ter Gewalt eine Stimme und setzt sich dafür ein, dass auf
gesellschaftlicher und politischer Ebene nachhaltige Ver-
änderungen stattfinden und die Rechte von Opfern ge-
stärkt werden. Der Verein schafft außerdem einen ge-
schützten Raumund einen Ort der Begegnung und der Ge-
meinschaft für Betroffene von sexualisierter Gewalt.
Infos unter www.ko-ev.de.

Sendling als Lernort
Pfade einst jüdischen Lebens bewahren

SENDLING (red) · Send-
ling ist voller Erinnerun-

gen und Geschichten jüdi-
schen Lebens, die es vor kur-
zem zu erkunden galt. Trotz
des regnerischen Wetters ka-
men zahlreiche Sendlinger
zusammen, ummit dem jüdi-
schen Journalisten und Akti-
visten Terry Swartzberg das
einstige jüdische Leben im
Viertel lebendig zu halten.
»Erinnerungs- und Gedenkar-
beit ist heute wichtiger denn
je. Deswegen wollen wir die
Möglichkeit schaffen, Send-
ling als Lernort zu verstehen.
Gemeinsam wollen wir die
Geschichten, die hinter jedem
einzelnen Menschen stehen,
wahren, aber auch gleichzei-
tig mahnen«, so Dilek Bilen-
ler, Beauftragte gegen Rechts-
extremismus im Bezirksaus-
schuss und Initiatorin des

Stadtteilspaziergangs. Bereits
zum dritten Mal führte das
Duo durch Sendling und will
weitere Termine zu organisie-
ren. Louisa Pehle, Fraktions-
sprecherin der SPD im Be-
zirksausschuss, ergänzte:
»Wir freuen uns, dass dieses
Thema so viel Interesse er-
fährt. Die Sendlinger SPD be-
schäftigt sich mit aktuellen
politischen Herausforderun-
gen in Sendling und Mün-
chen – die historische Verant-
wortung und das Engage-
ment gegen das Vergessen
gehören für uns selbstver-
ständlich dazu.«
In Sendling gibt es mehrere
Erinnerungszeichen, u.a. am
Harras und in der Aberlestra-
ße sowie Ortemit Stolperstei-
nen, z.B. in der Kyrein-, der
Oberländer und der Lin-
denschmitstraße.

Neues Winterprogramm
ZAB stellt seine Angebote vor

ISARVORSTADT (sv) · Der
Verein Zusammen Aktiv

Bleiben, ZAB e.V. (Rumfordstr.
21a, Rgb.) bietet im Herzen
von München für alle Alters-
gruppenmit dem neuenWin-
terprogramm ein gesund-
heitsförderndes Freizeitange-
bot mit sozialem Charakter.
Für Erwachsenewerden Kurse
und Gruppen in den Berei-
chen Sport und Bewegung

(Wandern, Gymnastik, Tanz
u.a.), Kultur und Bildung
(Sprachen, Gedächtnistrai-
ning, Museumsführungen)
sowie Selbsterfahrung (Ge-
sprächsgruppe, Yoga, Malen
und Meditation) angeboten.
Daneben gibt es regelmäßige
Tagesausflüge und Veranstal-
tungen. Für Schulkinder gibt
es im ZAB ebenfalls ein bun-
tes Programm, angefangen

von Ballsport, Parcours und
Einrad über Leichtathletik,
Akrobatik und Einradfahren.
Das Angebot ist für alle offen,
die Mitgliedschaft im Verein
ist keine Teilnahmebedin-
gung. Probestunden sind je-
derzeit möglich.
Nähere Infos sind beim ZAB
unter Tel. 089/299920 oder
per E-Mail an zab@zab-ev.de
erhältlich.

Wohnhaus bei Kellerbrand evakuiert
SENDLING (red) · Zu ei-
nem Kellerbrand ist es

am Donnerstagnachmittag
(21. November) in der Engel-
hardstraße gekommen. Als
die Einsatzkräfte der Feuer-
wehr München in der Engel-
hardstraße eintrafen, schlu-
gen bereits Flammen aus ei-

nem Kellerfenster und das
Gebäude war in dichten
Rauch gehüllt. Eine ältere Da-
me musste mithilfe einer
Fluchthaube durch das ver-
rauchte Treppenhaus ins
Freie gebracht werden. Mit-
hilfe eines Hohlstrahlrohrs
konnten die Flammen schnell

unter Kontrolle gebracht wer-
den. Da im Keller eine erhöhte
Gaskonzentration festgestellt
wurde, musste das gesamte
Gebäude geräumt werden.
Weil es nicht gelang, die Gas-
zufuhr abzusperren, musste
die Straße vor dem Gebäude
aufgerissen werden.
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»Wir müssen uns der Gewalt stellen«
Schauspielerin Lisa Stiegler über geschlechtsspezifische Gewalt und Femizide

MÜNCHEN (eis) · Lisa
Stiegler wuchs in Mün-

chen auf, studierte Schau-
spiel in Hamburg und lebt
nach Stationen an Theatern
in Frankfurt und Basel wieder
in München. Seit fünf Jahren
ist sie Ensemblemitglied am
Residenztheater. Das dort lau-
fende Stück «(Nicht)Mütter!«
ist ihre erste, gemeinsam mit
fünf anderen Frauen konzi-
pierte Eigenarbeit. Gerade ar-
beitet sie an einem neuen
Konzept. Sie sprach mit Re-
dakteurin Elisabeth Schön-
berger.

»Ging mir
näher als sonst«

Am 9. September 2024 warst
du Initiatorin der Mahnwache
am Hohenzollernplatz, die der
Opfer von häuslicher, sexuali-
sierter und partnerschaftli-
cher Gewalt in München ge-
dacht hat. Wie kam es dazu
und wie lief die Organisation
der Veranstaltung ab?

Lisa Stiegler: Der Auslöser
war ein Post derMacherinnen
von #femizidestoppen, die
sich zur Aufgabe machen, je-
den Femizid, der in der Presse
und auch polizeilich behan-
delt wird, zu zählen und da-
rüber zu berichten. Als auf ih-
rer Seite der 60. Femizid 2024
in Schwabing auftauchte,
ging mir das näher als sonst:
Ich kannte die Frau nicht, die
mit 52 Jahren ermordet wor-
den ist, aber ich bin in Schwa-
bing geboren.
Wenn es eine unserer Nach-
barinnen gewesen sein könn-
te, dann rückt das Thema nä-
her an uns heran, dann bleibt
es nicht bei einer abstrakten
Zahl. Ich habe einige Vereine
angeschrieben, unter ande-
rem One Billion Rising, die ich
schon von einer Arbeit im
Theater kannte. Vorstands-
frau Romy Stangl hat sofort
reagiert und mich unter-
stützt. Das hat Mut gemacht,
die Versammlung anzumel-
den.

»Das macht mich
unglaublich wütend«

Wann kamst du zum ersten
Mal mit dem Themen häusli-

che Gewalt, Partnerschaftsge-
walt und Femizide in Berüh-
rung?

Lisa Stiegler: Das Thema be-
gegnet mir seit dem Stück
«(Nicht)Mütter!«, das wir zu
sechst kollektiv am Residenz-
theater erarbeitet haben. In
den Interviews, die wir für
diesen Abend zum Thema
(Nicht)Mutterschaft führten,
ging es nie ausdrücklich um
häusliche Gewalt, wobei zwei
der Interviewten zu der Zeit
im Frauenhaus lebten. Über
meine Mutter, die in einem
Frauenhaus an der Pforte ar-
beitet, rückte das Thema im-
mer näher. Ich habe das
Glück, persönlich nicht be-
troffen zu sein, wobei ich »na-
türlich« als Frau ständig all-
täglichem Sexismus ausge-
setzt bin. Frauen herabzuset-
zen und ihnen gegenüber ei-
nen Besitzanspruch zu haben,
ist weiterhin Bestandteil un-
serer Gesellschaft.
Ein Femizid ist das letzte und
brutalste Mittel. Gewalt be-
ginnt schon viel früher. Das
macht mich unglaublich wü-
tend.

»Es geht um
Selbstbestimmung«

Welche feministischen The-
men liegen dir am besonders
am Herzen?

Lisa Stiegler: Am Ende geht es
immer um Gleichberechti-
gung und ein selbstbestimm-
tes Leben. Um den weiblich
gelesenen Körper, der in die-
ser Gesellschaft auf so vielen
Ebenen permanenter Bewer-
tung und Gewalt ausgesetzt
ist. Die strukturelle Benach-
teiligung von Frauen*, die
Mutter werden und dann mit
viel höherer Wahrscheinlich-
keit als Männer von Altersar-
mut betroffen sind. Die finan-
zielle Abhängigkeit in Bezie-
hungen durch Gesetze wie
Ehegattensplitting, der Gen-
der Care Gap, all die Erwar-
tungshaltungen an Frauen*,
die auf der alten Erzählung
fußen, dass es »in der Natur
von Frauen liegt«, sich zu
kümmern. Als weiße cis-Frau
lerne ich immer mehr, wie
viele Privilegien ich bei all die-

ser Ungleichheit genieße,
während andere durch z.B.
Rassismus, Ableismus, Homo-
und Transfeindlichkeit mehr-
fachdiskriminiert sind.

»Raum, in dem
zugehört wird«

Ist die Schauspielbranche ein
guter Bereich, um über Ge-
walt aufzuklären?

Lisa Stiegler: Bei «(Nicht)Müt-
ter!« konntenwir einen Raum
schaffen, in dem weiblich ge-
lesenen Stimmen zugehört
wird. In dem ausgesprochen
wird, was oftmals immer
noch ein Tabu ist. Nach den
Vorstellungen mit dem Publi-
kum in den Austausch zu ge-
hen und zu sehen, wie ge-
meinsam gesprochen und er-
zählt wird, das ist ein riesiges
Geschenk. Was die Stücke des
Kanons betrifft, ist es leider
so, dass viele Figuren in Ab-
hängigkeit zu männlichen Fi-
guren stehen und gewaltvoll
behandelt werden: jeden
Abend sterben Gretchen, Des-
demona, Luise, Emilia, Ophe-
lia, Amalia u.v.m. ihre Tode
aufs Neue, manchmal wer-
den sie umgebracht, manch-
mal töten sie sich selbst. Was
erzählen wir uns da für Ge-
schichten? Mit welchen Ge-
schichten wachsen wir auf?

Dieser Kanon sollte dringend
überdacht werden.

»Vernetzen
und austauschen«

Bei der Mahnwache wurde be-
reits angekündigt, bei Femizi-
den weitere Wachen durchzu-
führen. Wie kann man deren
Organisation unterstützen?

Lisa Stiegler: Das ist eine gute
Frage. Wie können wir uns
vernetzen und austauschen,
damit wir voneinander wis-
sen, damit wir uns nicht allei-
ne fühlen und uns im besten
Falle gegenseitig schützen
können, indem wir früh An-
zeichen erkennen, die auf Ge-
walt hinweisen? Ich weiß es
also nicht, tatsächlich aber
hat social media einen Vor-
teil: bei dieser Mahnwache
ging es sehr schnell, dass der
Aufruf verbreitet wurde. Das
zu sehen, hat Mut gemacht,
es nicht bei dieser einen
Mahnwache zu belassen.
Gleichzeitig gibt es so viele
tolle Organisationen, die
großartige Arbeit leisten. Die-
se gilt es zu unterstützen.

»Es sind nicht
’die Anderen’«

Was wünscht du dir von der
Politik bezogen auf das Thema

Gewalt gegen Frauen* und
Mädchen?

Lisa Stiegler: Das von der Re-
gierung angekündigte Ge-
walthilfegesetz muss umge-
setzt werden. Die Instanbul-
konvention, die Abschaffung
des §218. Und das Benennen
der Gewalt als das, was sie ist:
geschlechtsspezifische Ge-
walt. Dass wir in einem Land
leben, das rechten Parteien
nacheifert, indem es dauer-
haft gegen Menschen als »die
Anderen«, »die Bösen« hetzt,
während die meisten Morde
in Deutschland jene von
(Ex)Partnern an Frauen sind,
lenkt ab von einem Phäno-
men, das in der Mitte unserer
Gesellschaft wohnt. Es sind
nicht »die Anderen«, es sind
Ärzte, Anwälte und Polizisten,
die ihre (Ex)Partnerin lieber
umbringen, bevor sie ihnen
nicht mehr »gehört.« Der ge-
fährlichste Ort für eine Frau*
bleibt ihr Zuhause. Regierun-
gen wie Spanien sind uns da,
auch was die Täter betrifft,
gesetzlich weit voraus.

»Betrifft uns
als Gesellschaft«

Gibt es noch etwas, das dir auf
dem Herzen liegt?

Lisa Stiegler: Ich bin der Über-
zeugung, dass wir all das nur
gemeinsam schaffen. Femizi-
de und sexualisierte Gewalt
sind kein »Frauenthema«, es
betrifft uns als Gesellschaft.
Wo sind die Männer, die sich
nicht persönlich angegriffen
fühlen, sondern auch betrof-
fen sind, wenn wieder und
wieder und wieder, und zwar
jeden dritten Tag eine Frau*
getötet wird, weil sie eine
Frau* ist. Auch trans-, nichtbi-
näre und intergeschlechtliche
Personen sind von dieser Ge-
walt betroffen. Dass die An-
zahl von derzeit 77 Femiziden
im Jahr 2024 (Stand 13. Okto-
ber) keinen Aufschrei auslöst,
während andere Themenme-
dial ausgeschlachtet werden,
was bedeutet das für diese
Gesellschaft?Wir müssen uns
dieser Gewalt stellen und sie
benennen. Und wir müssen
füreinander sorgen. Im bes-
ten Falle alle.

Schauspielerin Lisa Stiegler organisierte im September 2024
die erste Münchner Mahnwache für Opfer von häuslicher, se-
xualisierter und partnerschaftlicher Gewalt. Foto: Joel Heyd
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